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Gestrandet in Argentinien
Konkrete Hilfsmöglichkeiten der Botschaften derzeit begrenzt
Botschafter Jürgen C. Mertens (r.) während der Rückholflüge am Flughafen Ezeiza. (Foto: Deutsche Botschaft)
Buenos Aires (AT/mc) - Fünf Rettungsflüge hatte das Auswärtige Amt in Berlin in Zusammenarbeit mit der Lufthansa nach Buenos Aires geschickt, um gestrandete deutsche Touristen nach Hause zu bringen. Gleichwohl gibt es immer noch Personen, die in Argentinien festsitzen und dringend darauf hoffen, ausgeflogen zu werden. Die Ankündigung der argentinischen Luftfahrtbehörde, dass bis zum 1. September keine Flugtickets mehr verkauft werden können, hat die Unsicherheit bei den Betroffenen noch einmal verschärft.
Vor wenigen Tagen wandte sich eine Gruppe von Deutschen und in Deutschland lebender Argentinier an den deutschen Botschafter Jürgen C. Mertens, um auf ihre Situation aufmerksam zu machen und um Hilfe zu bitten. Der Diplomat äußerte Verständnis für die Situation der Betroffenen, konnte aber keine konkrete Hilfszusagen machen.
Mertens sagte: „Es ist mehr als verständlich, dass diese Situation der Unsicherheit für alle Betroffenen außerordentlich belastend ist.“ Die Botschaft stehe mit einer größeren Zahl der auf der Liste aufgeführten Personen in Kontakt, bzw. seien diese bereits hier auf der Liste ausreisewilliger Personen vermerkt. „Zweifellos ist es auch ein berechtigtes Ansinnen, nach gemeinsamen überregionalen Lösungswegen zu suchen, soweit diese nach den gesetzlichen Vorgaben in Argentinien und Europa bzw. unter den jeweils aktuellen Bedingungen zu verwirklichen sind“, so der Botschafter.
Er wies indes auch darauf hin, dass im Rahmen des deutschen Konsulargesetzes seitens des Auswärtigen Amtes nur deutschen Staatsangehörigen und ihren unmittelbaren Familienangehörigen Hilfestellung bei der Rückkehr nach Deutschland angeboten werden könne.
Durch die gegenwärtigen Restriktionen für den Reiseverkehr in Argentinien und die Tatsache, dass die Rückholprogramme der meisten Staaten inzwischen eingestellt wurden, seien die tatsächlichen Hilfsmöglichkeiten der Botschaften indes begrenzt, erläutert der Botschafter. Gleichwohl betonte er: „Die deutsche Botschaft bemüht sich im Rahmen der Konsularhilfe und in Abstimmung mit unseren europäischen Partnern sowie den argentinischen Behörden weiterhin intensiv um Lösungen.“ Dabei empfahl Mertens deutschen Staatsangehörigen und ihre direkten Angehörigen dringend, sich in die Krisenvorsorgeliste des Auswärtigen Amtes (elefand.diplo.de) einzutragen. Angehörige anderer Staaten müssten sich hingegen an die jeweilige Vertretung ihres Landes in Argentinien wenden.
Die Botschaft teilte in ihrem jüngsten „Landsleutebrief“ mit, dass sie aktuelle Informationen zu Ausreisemöglichkeiten auf ihrer Homepage (https://buenos-aires.diplo.de) und auf ihren Social-Media-Kanälen veröffentlichen werde. „Wenn dort nicht immer etwas Neues steht, heißt das nicht, dass nichts in Bewegung ist“, heißt es in dem Text. Gegenwärtig weist die Botschaft auf einen Flug der israelischen Fluggesellschaft Ansalem am Dienstag (12. Mai) hin. Der „Landsleutebrief“ geht an diejenigen Personen, die sich in die Krisenvorsorgeliste eingetragen haben.
Die österreichische Botschaft riet ihren betroffenen Landsleuten, sich entweder auf der Homepage des Außenministeriums als Touristen zu registrieren (https://www.bmeia.gv.at) oder sich direkt an die Botschaft in Buenos Aires (French 3671, Tel: (011 4809 5800) zu wenden. Die sei Voraussetzung für jedwede benötigte Hilfeleistung durch die Botschaft, so Botschafter Christoph Meran. Die Alpenrepublik plane nach dem Repatriierungsflüg am 31. März zwar keine weitere Aktion dieser Art. Sollten sich jedoch Rückflug-Möglichkeiten im Rahmen der EU-Zusammenarbeit ergeben, werde die Botschaft die Betroffenen auf dem Laufenden halten, versprach der Botschafter.
Hausarrest-Beschluss ausgesetzt
Corona-Krise: Erleichterungen für Häftlinge als Reizthema
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Lateinamerika
„Söldner“ in Booten
Venezuela meldet erneut Festnahmen an der Küste
Nicolás Maduro zeigt die Kopie eines Dokumentes, das eine Verwicklung seines Gegenspielers Juan Guaido in den angeblichen Invasionsversuch beweisen soll. (Foto: dpa)
Caracas (dpa/mc) - Nach einem angeblichen Invasionsversuch mit acht Toten und zwei Gefangenen hat Venezuela erneut von Festnahmen in der Küstenregion des Landes berichtet. „Acht Söldner wurden festgenommen“, verkündete Diosdado Cabello, Vorsitzender der Verfassungsgebenden Versammlung und Vizepräsident der sozialistischen Partei PSUV, am Montag auf Twitter. Der Gouverneur des nördlichen Bundesstaates Aragua, Rodolfo Marco Torres, in dem die Festnahmen erfolgt sein sollen, schrieb, die acht Söldner würden in Verbindung mit terroristischen Aktionen gegen Venezuela stehen. Er veröffentlichte zudem Fotos von auf Asphalt liegenden, gefesselten Männern.
Die Regierung des sozialistischen Präsidenten Nicolás Maduro hatte bereits am Sonntag mitgeteilt, dass „Söldner“ das Land angegriffen hätten. Diese hätten versucht, die Küste Venezuelas bei der Hafenstadt La Guaira mit Schnellbooten zu erreichen, hieß es. Dahinter steckten Kolumbien und die USA. Einer der Festgenommenen habe für die US-Antidrogenbehörde DEA gearbeitet. Auch diesmal sollen nach den Aussagen eines der Festgesetzten in einem Video, das Cabello veröffentlichte, zwei US-Amerikaner unter den „Söldnern“ gewesen sein und in Verbindung mit US-Präsident Donald Trump stehen.
Trump wies jede Verbindung zu seiner Regierung zurück. Er habe gerade Informationen über die Vorgänge in Venezuela erhalten, sagte der Präsident am Dienstagvormittag in Washington. Man werde die Hintergründe herausfinden. „Aber es hat nichts mit unserer Regierung zu tun.“
Kritiker werfen der autoritären Maduro-Regierung vor, schon des Öfteren Invasionsversuche inszeniert zu haben, auch um gegen die Opposition vorzugehen oder von Missständen wie zuletzt der Meuterei in einem Gefängnis mit mindestens 46 Toten abzulenken. „Sie kommen aus Kolumbien und wollen über den Norden Venezuelas (...) in das Land?“, schrieb etwa der General und ehemalige Minister Hebert García auf Twitter. La Guaira, 30 Kilometer von der Hauptstadt Caracas entfernt, wo die Gruppe gelandet sein soll, ist einer der am besten gesicherten Häfen Venezuelas; die mehr als 2000 Kilometer lange Landgrenze mit dem Nachbarn Kolumbien dagegen schwer zu kontrollieren. „Irgendetwas passt nicht“, schrieb García.
Während die Opposition um den selbst ernannten Interimspräsidenten Juan Guaidó in einer Erklärung jeglichen Bezug zu der Aktion zurückwies, versetzte die venezolanische Regierung Tausende Soldaten in Alarmbereitschaft. „Mehr als 25.000 Männer und Frauen unserer Streitkräfte werden eingesetzt, damit jeder Zentimeter unseres Landes frei von Söldnern, Paramilitärs und anderen Bedrohungen ist“, sagte der Leiter des Strategischen Kommandos der Streitkräfte, Remigio Ceballos, am Montag im staatlichen Fernsehen.
Die USA sprach derweil von einer Propagandaoffensive der Regierung in Caracas. Es handle sich um eine „große Kampagne der Desinformation“ des Maduro-Regimes, erklärte ein Sprecher des US-Außenministeriums am Dienstagabend. Es sei in dem Fall schwierig, „Fakten von Propaganda zu trennen“, hieß es weiter. Berichte, über die angeblich festgenommenen US-Bürger würden geprüft.
Außenpolitik
Von Juan E. Alemann
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Lateinamerika
Kontinent in Kürze
KOLUMBIEN
Militärspionage
Bogotá - Die Vereinten Nationen in Kolumbien und Journalisten fordern Aufklärung in einem vermeintlichen Spionage-Skandal des Militärs. Man sei zutiefst besorgt über öffentliche Beschwerden unter anderem über Angriffe auf die Arbeit von Menschenrechtsverteidigern, hieß es am Sonntag in einer Erklärung der Vertretung der UN-Hochkommissarin für Menschenrechte, Michelle Bachelet. Die Zeitschrift „Semana“ hatte am vorigen Freitag berichtet, dass das Heer im vergangenen Jahr mindestens 130 Personen ausspioniert habe. Um an die persönlichen Daten kolumbianischer und ausländischer Journalisten, Politiker, Anwälte und Nichtregierungsorganisationen zu kommen, seien finanzielle Mittel aus der Kooperation anderer Länder mit den kolumbianischen Streitkräften verwendet worden.
PERU
Keiko Fujimori aus U-Haft entlassen
Lima - Nach drei Monaten in Untersuchungshaft ist die peruanische Oppositionsführerin Keiko Fujimori aus dem Gefängnis entlassen worden. Die 44-Jährige verließ am Montag die Haftanstalt Chorrillos im Süden der Hauptstadt Lima, wie die Zeitung „El Comercio“ berichtete. In der vergangenen Woche hatte ein Gericht ihre Freilassung angeordnet. Sie muss sich künftig einmal pro Monat bei den Behörden melden, eine Kaution in Höhe von 70.000 Soles (rund 19.000 Euro) zahlen und darf ihren Wohnort nicht verlassen. Zudem darf sie keinen Kontakt zu Zeugen oder Mitangeklagten aufnehmen.
KUBA / USA
Schüsse auf Botschaft
Havanna - Nach den Schüssen auf die kubanische Botschaft in Washington hat Präsident Miguel Díaz-Canel den Vorfall als „terroristischen Angriff“ verurteilt. Die Attacke sei von Hass geprägt und passe zur Feindseligkeit der US-Regierung gegen Kuba, schrieb er am vorigen Freitag auf Twitter. Er veröffentlichte mehrere Fotos von Einschusslöchern an der Gebäudefassade. Am Tag zuvor hatte ein Mann offenbar mit einen Sturmgewehr mehrere Schüsse auf die kubanische Botschaft in Washington abgefeuert. Verletzt wurde bei dem Vorfall niemand. Die Polizei nahm einen 42-jährigen Verdächtigen fest. Das Motiv war zunächst unklar.
AMAZONAS
Indigene bitten um Hilfe
Quito - Angesichts der grassierenden Corona-Pandemie haben Vertreter indigener Organisationen aus dem Amazonasgebiet die internationale Gemeinschaft um finanzielle Unterstützung gebeten. Der Dachverband der indigenen Gruppen im Amazonasbecken (Coica) startete am Mittwoch eine Kampagne, um zunächst drei Millionen US-Dollar für einen Notfallfonds einzusammeln. Mit dem Geld sollen Lebensmittel und Medikamente beschafft sowie Maßnahmen zum Schutz der Lebensräume der Urvölker vor Eindringlingen finanziert werden.
BRASILIEN
Beamte entlassen
Brasília - Die brasilianische Regierung hat zwei wichtige Beamte ihres Umweltbundesamtes Ibama entlassen, nachdem diese gegen illegale Holzfäller und Goldsucher in Amazonien vorgegangen sind. Wie Medien berichteten, waren die Entlassungen eine Reaktion auf einen Fernsehbeitrag über eine Mega-Operation des erwähnten Amtes in indigenen Gebieten im Amazonas-Bundesstaat Pará vor zwei Wochen. Dabei wurden illegale Gruben der Goldsucher geschlossen und Maschinen zerstört. Damals war bereits ein Direktor des Ibama entlassen worden. Präsident Jair Bolsonaro ist dafür, indigene Gebiete für die wirtschaftliche Nutzung wie den Bergbau zu öffnen. Seit seinem Amtsantritt im Januar 2019 hat er deshalb die Umweltbehörde gezielt geschwächt.
NICARAGUA
Sanktionen gegen Ortega-Helfer
Brüssel - Die EU hat Sanktionen gegen Unterstützer von Nicaraguas Präsident Daniel Ortega verhängt. Die restriktiven Maßnahmen zielten auf sechs Personen ab, die für schwere Menschenrechtsverletzungen verantwortlich seien, teilte der EU-Außenbeauftragte Josep Borrell am Montagabend mit. Gegen sie würden nun EU-Einreiseverbote und Vermögenssperren gelten. Konkret trifft der Sanktionsbeschluss der EU zum Beispiel den Generaldirektor der nicaraguanischen Nationalpolizei, Francisco Javier Díaz Madriz sowie Ortegas Sicherheitsberater Néstor Moncada Lau. Mit Sonia Castro González ist auch eine Frau dabei. Die Sonderberaterin des Präsidenten in Gesundheitsfragen soll zum Beispiel den Zugang von verletzten Demonstranten zu notärztlicher Versorgung behindert haben. (dpa/mc)
Im Blickfeld: Krise der Vernunft
Von Wim van Geenen
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Vorsichtige Corona-Lockerungen
Spannungen zwischen USA und China
Endlich wieder raus: In Spanien, hier ein Bild aus Valencia, wurden die Beschränkungen erstmals gelockert. (Foto: dpa)
Washington/Moskau/London/Rom/Madrid (dpa) - Die Corona-Krise verschärft die Spannungen zwischen den USA und China. Die Sprecherin des Weißen Hauses, Kayleigh McEnany, sagte am Mittwochabend: „Im Moment ist es eine Beziehung der Enttäuschung und Frustration.“ US-Präsident Donald Trump warf China erneut vor, das Coronavirus nicht an seinem Ursprung in Wuhan eingedämmt zu haben. „Es hätte in China gestoppt werden sollen. Es hätte direkt an der Quelle gestoppt werden sollen, und das wurde es nicht“, kritisierte Trump im Weißen Haus.
Der Botschafter Chinas in den USA, Cui Tiankai, schrieb in einem Gastbeitrag in der „Washington Post“, es sei an der Zeit, die gegenseitigen Vorwürfe zu stoppen. „China zu beschuldigen, wird die Pandemie nicht stoppen.“ Der Top-Diplomat dementierte energisch, dass China Erkenntnisse über das Virus zurückgehalten habe.
US-Außenminister Mike Pompeo räumte ein, dass die Frage des Ursprungs der Corona-Pandemie nicht geklärt ist. Mit Blick auf den von Trump befeuerten Vorwurf, das Virus stamme womöglich aus einem Forschungslabor in der chinesischen Stadt Wuhan, sagte Pompeo am Mittwoch: „Wir haben keine Gewissheit, ob es in dem Labor oder anderswo begann.“ Gleichzeitig gebe es „signifikante“ Belege dafür, dass jenes Labor der Ausgangsort für die Pandemie sei.
Trump trieb am Mittwoch die Öffnung der US-Bundesstaaten voran, obwohl Prognosen weiter steigende Infektions- und Todeszahlen durch das Coronavirus befürchten lassen. „Es ist an der Zeit, unser Land zu öffnen“, sagte er. Bislang sind in den USA Forschern der Universität Johns Hopkins zufolge mehr als 1,2 Millionen Ansteckungen nachgewiesen worden, mehr als 73.000 Menschen kamen infolge einer Infektion mit dem Virus ums Leben. Nach einem Modell, das mehrfach vom Weißen Haus herangezogen worden war, könnte die Zahl der Toten bis zum Hochsommer noch auf mehr als 134.000 ansteigen.
Nur Armut und Covid-19 bestimmen die Wirtschaftspolitik
Von Juan E. Alemann
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Auch in anderen Ländern gibt es Forderungen nach einer Lockerung der Corona-Beschränkungen. Die Regierungen reagieren unterschiedlich. In Russland soll die arbeitsfreie Zeit am 11. Mai enden, obwohl die Infektionszahlen auf Rekordhöhe gestiegen sind. Dort sind mit fast 180.000 mehr Menschen infiziert als in Frankreich und Deutschland. Es sollen aber deutlich weniger an Covid-19 gestorben sein als in diesen Ländern.
In Italien wächst der Druck auf die Regierung, Bars, Restaurants und Friseure in der Corona-Krise früher als am 1. Juni wieder zu öffnen. Angesichts einer sinkenden Zahl der aktuell infizierten Menschen verlangen viele der 20 Regionen von Ministerpräsident Giuseppe Conte mehr Tempo. Kurz vor einer Videokonferenz der Regionen schrieb der Präsident der Toskana, Enrico Rossi, am Donnerstag an Rom und forderte für kleine Einzelhändler die Genehmigung zur schnellen Öffnung.
In Großbritannien gerät Premierminister Boris Johnson mit seinen Plänen für eine Lockerung der Ausgangsbeschränkungen in der Coronakrise zunehmend in die Kritik. Er will das weitere Vorgehen der Regierung am Sonntagabend bekanntgeben. Erste Lockerungen könnten demnach schon ab Montag gelten. Johnson versicherte einem Regierungssprecher zufolge am Donnerstag seinem Kabinett, dass er dabei mit „größter Vorsicht“ vorgehen werde. Johnson selbst hatte nach einer schweren Corona-Erkrankung erst am 27. April seine Amtsgeschäfte wieder aufgenommen.
Trotz heftigen Gegenwinds der Opposition hat sich Spaniens Regierung am Mittwoch im Parlament mit ihrem Antrag auf eine weitere Verlängerung des umstrittenen Corona-Notstands durchgesetzt. Es handelt sich um die vierte Ausdehnung des Mitte März ausgerufenen „Alarmzustands“, der nun noch bis zum 24. Mai gelten soll. Die Maßnahme erlaubt es Ministerpräsident Pedro Sánchez, die strengen Ausgangsbeschränkungen für die knapp 47 Millionen Spanier weiter beizubehalten. Schrittweise Lockerungen wurden aber bereits in den vergangenen Tagen eingeleitet. Seit dem Wochenende dürfen die Spanier zu bestimmten Uhrzeiten wieder Sport treiben, zudem konnten kleinere Geschäfte auf Terminbasis wieder öffnen. Von Montag an beginnt die zweite Phase des Plans. Dann können in vielen Regionen Lokale im Freien den Betrieb aufnehmen, wenn auch mit begrenzter Kundenzahl. Auch sollen Treffen von Gruppen bis zu zehn Personen wieder erlaubt sein.
Ausdehnung der Devisenbewirtschaftung auf finanzielle Geschäfte
Von Juan E. Alemann
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Internationale Politik
Israel vor Regierungsbildung
Oberstes Gericht und Parlament machen Weg frei
Benny Gantz, Vorsitzender des Bündnisses Blau-Weiß, und Benjamin Netanjahu, Premierminister von Israel. (Foto: dpa)
Jerusalem (dpa) - Israel ist nach langem politischem Stillstand einer neuen Regierung einen entscheidenden Schritt näher gekommen. Eine Mehrheit von 72 der 120 Abgeordneten im Parlament empfahl am Donnerstag trotz einer Korruptionsanklage, Benjamin Netanjahu erneut mit der Regierungsbildung zu beauftragen. Ein entsprechendes Dokument mit den Unterschriften sei im Amtssitz des Staatspräsidenten Reuven Rivlin übergeben worden, teilte ein Sprecher des Präsidenten mit. Rivlin habe vor, Netanjahu binnen zwei Tagen den Auftrag zu erteilen. Dieser hat dann zwei Wochen Zeit für die Regierungsbildung.
Das Parlament stimmte zuvor für eine wichtige Gesetzesänderung zur Bildung einer neuen Koalition. Die Abgeordneten machten eine Rotation im Amt des Ministerpräsidenten möglich - zwischen dem rechtskonservativen Netanjahu und seinem Rivalen Benny Gantz. Die beiden bisherigen heftigen Kontrahenten haben vereinbart, sich an der Spitze der Regierung abzuwechseln.
Nach einer bereits vorliegenden Vereinbarung soll Netanjahu von der Likud-Partei das Amt nach 18 Monaten im Oktober 2021 an Gantz abgeben, der vom Mitte-Bündnis Blau-Weiß kommt. Beide sollen parallel vereidigt werden. Wer nicht Regierungschef ist, soll in der Zeit das neu geschaffene Amt des Vize-Ministerpräsidenten innehaben.
Am Mittwochabend hatte das Höchste Gericht in Jerusalem den Weg für die Regierungsbildung geebnet, indem es Petitionen gegen eine weitere Amtszeit Netanjahus sowie die Koalitionsvereinbarung zurückwies. Die Richter entschieden, dass es trotz einer Korruptionsanklage gegen Netanjahu „keinen juristischen Grund“ gebe, dagegen vorzugehen, dass ihm das Mandat zur Regierungsbildung erteilt werde.
Gantz hatte den Pakt mit Netanjahu, den er wegen der Korruptionsvorwürfe gegen den Likud-Chef lange verweigert hatte, vor allem mit der Corona-Krise begründet. Auch die strengreligiösen Parteien sowie die Arbeitspartei sollen Teil der neuen Regierung werden.
Israel hat binnen eines Jahres bereits drei Mal gewählt. Ein Patt zwischen dem rechts-religiösen und dem Mitte-Links-Block verhinderte lange eine Regierungsbildung. Netanjahus rechtskonservative Likud-Partei wurde bei der Wahl im März mit 36 von 120 Mandaten die stärkste Fraktion im Parlament.
Umschuldungsverhandlung in der letzten Runde
Von Juan E. Alemann
Lesen Sie mehr darüber in der vollständigen Online-Ausgabe.
In der Online-Ausgabe des Argentinischen Tageblatts
finden Sie weitere Artikel, Bilder und Information.
Sie können auch auf unser Archiv zugreifen.
ZWEI MONATE GRATIS-TESTABO.
Wirtschaft
Geschäftsnachrichten
Aerolíneas Argentinas & Austral
Diese beiden staatlichen Luftfahrtunternehmen, die bisher unabhängig voneinander tätig waren, werden jetzt fusioniert, etwas was von Anfang an hätte geschehen sollen. Dabei sollen um die u$s 100 Mio. jährlich durch Vereinheitlichung der Verwaltungsstrukturen und einheitliche Flugplanung gespart werden, und der Flugdienst auch rationeller gestaltet werden. Der Geschäftsführer von AA, Pablo Ceriani, kündigte dabei auch eine Änderung der Arbeitsnormen an, die bei beiden Airlines unterschiedlich sind und allgemein nicht den internationalen Normen entsprechen. U.a sind die monatlichen Flugstunden für Piloten u.a Personal bei AA geringer als international üblich. AA wird dieses Jahr als Folge der Pandemie und der Einstellung von Flügen einen Verlust von über u$s 1,5 Mrd. ausweisen, 2019 trug das Schatzamt mit u$s 680 Mio. zu AA und Austral bei. Die Regierung nimmt jetzt angeblich die Gelegenheit wahr, um Reformen durchzusetzen, die unter normalen Umständen politisch äußerst schwierig gewesen wären.
Walmart
Der multinationale Walmart-Supermarktkonzern, der in den USA führend ist, hat den Verkauf seiner argentinischen Filiale eingeleitet, und in diesem Sinn der Citibank den Auftrag erteilt, einen Käufer zu suchen und Verhandlungen aufzunehmen. Walmart zählt in Argentinien mit 92 Lokalen, von denen 29 den Namen Walmart und 61 den Namen Changomás tragen. Hinzu kommen noch zwei Grossistensupermärkte unter dem Namen Punto Mayorista. Es ist dem Unternehmen in Argentinien, wo es ab 1995 tätig ist, nicht so gut wie erwartet gegangen. Der geplante Käuferclub Sam’s Club scheiterte. Walmart hat einen Anteil von 12% am Umsatz der gesamten Supermärkte und liegt somit weit hinter Carrefour, Cencosud (Jumbo, Disco und VEA) und Coto. Als eventueller Käufer wurden zunächst Coto und Francisco de Narváez erwähnt, der früher auch einen Supermarkt (Casa Tia) betrieb. Walmarkt wies in den letzten Jahren in Argentinien Gewinne auf, ist hier nicht verschuldet. Beim Verkauf geht es somit im Wesen um den Preis.
Arcor
Dieser große Lebensmittelkonzern hat seine Beteiligung am führenden Unternehmen der Milchindustrie, Mastellone Hnos. (Marke “La Serenísima”) von 47,38% auf 48,78% erhöht, und dabei u$s 3,97 Mio. gezahlt. Arcor hat eine Option, um die Beteiligung bis auf 49% anzuheben.
Loma Negra
Dieses führende Unternehmen der Zementindustrie, das der brasilianischen Camargo gehört, hat von der Provinzregierung von Buenos Aires die Genehmigung erhalten, die Errichtung der zweiten Produktionslinie in ihrer Fabrik in Olavarría fortzusetzen. Die Arbeiten waren wegen der Quarantäne unterbrochen worden. Es handelt sich um eine Investition von u$s 350 Mio. in einer 2017 in Angriff genommenen neuen Fabrik, benannt “L’Amalie” (nach der ehemaligen Besitzerin Amalia Lacroze de Fortabat).
Steuereinnahmen im April: +11,6%, real -25%
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Kultur
Quo vadis?
Filmbranche ohne das Festival Cannes
Von Aliki Nassoufis
Wo hier wie im letzten Jahr noch ein großes Banner hing, gibt es dieses Jahr nichts zu sehen. (Foto: dpa)
Berlin/Cannes - Die Croisette bleibt in diesem Jahr ungewöhnlich leer. Eigentlich würde das Filmfest Cannes bald mit viel Wirbel an dem mit Palmen gesäumten Prachtboulevard starten. Schauspielstars und Regisseure, Journalisten und Fotografen aus der ganzen Welt wären auf dem Weg an die Côte d’Azur, wo das glamouröse Festival am Dienstagabend (12.5.) eröffnet werden sollte. Doch dann kam die Coronakrise und das Festival wurde für Mai abgesagt - ein herber Schlag für die Filmschaffenden, gehören die Festspiele in Cannes doch zu den wichtigsten Events der Branche weltweit. Wie geht es nun weiter mit Cannes, den Filmen und den Kinos?
Im vergangenen Jahr folgte beim Festival eine hochkarätige Premiere auf die nächste. Sir Elton John liefen bei „Rocketman“ die Tränen über die Wangen, Leonardo DiCaprio, Brad Pitt und Quentin Tarantino sorgten mit „Once Upon a Time in Hollywood“ für Ausnahmezustand am roten Teppich, und der Südkoreaner Bong Joon-ho gewann mit seiner Satire „Parasite“ die Goldene Palme - und später dann vier Oscars.
Nun herrscht so etwas wie eine Schockstarre. Das Verhalten der Organisatoren des Festivals Cannes ist dabei symptomatisch für die gesamte Branche. „Niemand weiß derzeit, was die zweite Jahreshälfte bringt und ob es möglich sein wird, große Filmevents, inklusive das Festival in Cannes, in 2020 zu organisieren“, erklärte der künstlerische Leiter Thierry Frémaux kürzlich. Wann und ob Cannes überhaupt in diesem Jahr starten wird, ist unklar. Das wäre ein Novum: Die Goldene Palme wird seit 1955 vergeben, seitdem fanden die Festspiele jedes Jahr statt.
Cannes ist eine wichtige Plattform für Stars und die Filmschaffenden aus Hollywood und des weltweiten Autorenkinos. Dabei geht es in Cannes aber nicht nur um den Glamour - das Festival ist eine enorm wichtige wirtschaftliche Größe. Auf dem Filmmarkt, der ebenfalls dazu gehört, werden die Werke in die ganze Welt verkauft und millionenschwere Deals abgeschlossen. Nun probiert Cannes etwas Neues und organisiert eine Online-Version: Vom 22. bis 26. Juni soll es für Einkäufer die Möglichkeit geben, neue Filme online zu sehen und Verträge auszuhandeln.
Denn auch das ist die bittere Realität für Cannes: Die Organisatoren dürften schon Hunderte Filme gesichtet haben, wahrscheinlich stand die engere Auswahl bereits fest. Fachblättern zufolge waren Filme wie Wes Andersons „The French Dispatch“ mit Tilda Swinton, Timothée Chalamet und Bill Murray so gut wie gesetzt, auch François Ozon, Nanni Moretti, Thomas Vinterberg und Franka Potente mit ihrem Regielangfilmdebüt waren im Gespräch.
Nun zittert die Branche und kämpft mit der Unsicherheit der derzeitigen Situation. Denn solange die Kinos weltweit nicht wiedereröffnen, werden die Studios nur ungern neue Filme herausbringen, weil das ihre Einnahmen schmälern wird. (dpa)
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Mediathek-Tipps
Die Antarktis erkunden, peinlichen Dating-Situationen beiwohnen, einen belgischen Mordfall lösen oder wildes Mittanzen - all das ermöglichen einem die Mediathek- und Streamingtipps, die wir diese Woche für Sie rausgesucht haben. Ob Film oder Serie, hier ist bestimmt etwas für jeden dabei, um die Quarantäne-Abende ausklingen zu lassen.
„Projekt: Antarktis“ - Amazon Prime. Reisedokumentation ohne Altersbeschränkung. Regie: Michael Ginzburg, Dennis Vogt, Tim David Müller-Zitzke.
Die Reise der drei Filmemacher Dennis, Tim und Michael führt über 14.000 Kilometer mit Flugzeug und Schiff in die Antarktis. Doch gleich zu Beginn droht die Reise zu scheitern. Der argentinische Zoll droht in Buenos Aires, das gesamte Film-Equipment zu beschlagnahmen - das wäre eine Katastrophe. Nach nervenaufreibenden Tagen geht schlussendlich alles gut, die drei erreichen ihr Forschungsschiff und starten ihre einmalige Reise ins Eis zu Kaiserpinguin-Kolonien und gigantischen Walen. Am Ende der Reise entsteht eine Dokumentation, die weniger die Antarktis selbst beschreibt, sondern die Strapazen der jungen Filmemacher auf diesem Trip. Der Film „Projekt: Antarktis“ kann bei Amazon Prime, iTunes und YouTubePay gekauft werden. (Klicken Sie hier, um den Trailer zu sehen)
„zeitfüreinander - Dating in Zeiten von Social-Distancing“ - www.zeitfuereinander.com. Webserie ohne Altersbeschränkung. Kooperation deutscher Theaterhäuser.
Speed-Dating geht in Corona-Zeiten nur online. Wie das aussehen könnte, zeigen zehn Schauspieler von fünf Theatern. Immer zwei von ihnen treffen sich auf einer eigens für das Projekt geschaffenen Dating-Plattform, zu sehen in fünf Videos der Webserie „zeitfüreinander - Dating in Zeiten von Social-Distancing“. Gezeigt werden die Filme auf den Internetseiten der Theater und auf www.zeitfuereinander.com. Los ging es am Freitag mit dem Deutschen Theater in Berlin, es folgen das Düsseldorfer Schauspielhaus, das Schauspiel Hannover, das Münchner Residenztheater und das Staatstheater Nürnberg. Definitiv eine unterhaltsame und witzige Alternative zu den herkömmlichen Serien, die zur Zeit auf Streaming-Kanälen angeboten werden.
„La Trêve“ - Netflix. Krimiserie ab 16 Jahren. Regie: Stéphane Bergmans, Benjamin d‘Aoust und Matthieu Donck.
Mit unerwarteten Wendungen und interessanten Personenporträts ist die belgische Serie ein echtes Muss für jeden, der ein Netflix-Konto besitzt. Yoann Peeters (Yoann Blanc) ist zurück in Heiderfeld. Hier wuchs er auf und möchte nun wieder als Polizeikommissar dort tätig sein. Schon vor seinem ersten Arbeitstag muss er anhand des Mordes an einem jungen Migranten feststellen, dass sich nicht viel in dem kleinen Dorf geändert hat – es ist noch immer voller Intrigen und anderer Abscheulichkeiten. Die bisher zwei Staffeln beinhaltende Serie bieten den perfekten Anlass zum Mitgruseln, Miträtseln und Mitfühlen. Den hitzköpfigen Peeters bei seiner ungewöhnlichen aber genialen Art und Weise des Ermittelns zu beobachten, bietet öfter Mal Anlass zum an den Kopf fassen und (ver)zweifeln. Auch wichtig: Seine Tochter Camille (Sophie Breyer). Die leidet nämlich ganz schön unter der Berufswahl des passionierten Polizisten. (Klicken Sie hier, um den Trailer zu sehen)
„Ema“ - Mubi. Chilenischer Arthouse-Film ab 18 Jahren. Regie: Pablo Larrain.
Was passiert, wenn du dich entscheidest zu adoptieren, aber dich mit dem neuen Kind nicht wohlfühlst? Eine äußerst schwierige und vom allgemeinen Diskurs entfernte Frage, deren Beantwortung sich der chilenische Regisseur Pablo Larrain mit seinem neuen Film „Ema“ stellt. Die junge Ema (Mariana Di Giraolamo), die ihre Zeit dem Tanzen und Partys widmet, wird in dem fast zweistündigen Drama bei verschiedensten Eigenreaktionen rund um diesen schwierigen Prozess des Loslassens und Weitergehens von uns Zuschauenden beobachtet. Mal ohne und mal mit Ex-Partner und gleichzeitigem Tanztrainer (Gael García Bernal) reist sie emotional durch alle Folgen derer Entscheidung, das eigentlich adoptierte Kind anderen Eltern zu überlassen. Larrain zaubert einen provozierenden Einblick ins moderne Chile mit sexueller Selbstfindung, Reue, Tanz, guter Musik und jede Menge Feuer. (cld/dpa)
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